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Kleine Zeitung für" eiligewfefer.
V Die erste Wahl für das Amt des Reichspräsidenten ergab

"r keinen Kandidaten die erforderliche absolute Mehrheit. Der
, weite entscheidende Wahlgang findet am 26. April statt.

« Jn der Affäre der Preußischen Landespfandbriefanstalt
m; eige we tere Verhaftung vorgenommen, und zwar die

es r. ann.

Nis- Fm Tschekaprozeß wurde bei Beginn der Beweisaufna me "
e ffentlichkeit voraussichtlich bis Donnerstag ausgeschlo en.

« Die feierliche Eröffnung der Kolonialwoche,. verbunden
mit einer Ansstellung, fand im Berliner Rathaus durch den
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg statt. s«

« Ein großes Eisenbahnungliick ereignete sich in der Nähe
pon Jrkutsk in Sibirien. Es wurden alsbald 16 Tote und 80
Verwundeie geborgen.
M-«

Zweiter wenn“ 26. älter-it-
Berlin,30. März. .

« Jn verhältnismäßig kurzer Zeit hat der Reichs-wahl-;
leitet es ermoglicht, das Resultat der Wahl vom Sonntag-
im großen und ganzen festzustellen. Wie von vornherein!
von»allen sachkundigen und nicht voreingenommenen Be-i
urteilern erwartet, blieb der erste Wahlgang unentschiedeng
Keiner der aufgestellten Kandidaten errang die absolute;
Mehrheit, d. h. mindestens eine über die Hälfte der über-i
haupt abgegebenen Stimmen. « 3

Das vorläufige Resultat
setzt sich nach den amtlichen Feststellungen und nach Der}
Reihenfolge des amtlichen Stimmzettels wie folgt zu-!
sammen, wobei die zweite Ziffer die für die betreffende;
Partei oder Verbindung bei der Reichstagswahl am 7. Dess
zember abgegebene Stinimenzahl wiedergibt. ·

7. Dez. 1924

"« Braun ·(Sozialdemokrat) 7 785 678 ( 7 880 963)

"««Held (Baher. Volksp.) 1 002 278 ( 1 131 979)
««"Hellpach (Demokrat) 1 565136 ( 1 917 764)

I Jarres (Reichsblock) 10387 593 (10 725 084)

Ludendorff (Nationalsoz.) 284 471 ( 906 946)

Marx (Zentr»um) 3 883 676 ( 4 118 190)

Thälmann (Roman) 1 869 553 ( 2 708- 345)
Zersplittert , 34 152
Demnach ist also keiner der sieben Kandidaten gewählt

und es hat eine zweite Wahl am 26. April stattzufinden, bei
der dann die relative Mehrheit entscheidet. Derjenige von
den neu oder erneut aufzustellcnden Kandidatem welcher
am _26. April die grüßte Anzahl Stimmen auf sich ver-

.»Hjt,iu.igt, ist als neuerfReichspräsident gewählt. Die Wahl-
.»h-eteiligung betrug ungefähr «68,8Z, blieb-« alsoxetwasleH
’mer derjenigen bei der Reichstagswahl vom 7.- Dezember
! _ zurück, bei der fich zerrissen-der Wahre-: beteiligten.
«;s«m·jgat·i en wurden damals 30 195 still-gültige Stimmen
Yfabge be , diesmals27s29140l vorläufig gezählt.: .·. »
" · s inzelne zu erwartende -«kleinere Verschiebungen und

 
Wände ändern an dem Gefamtergeb ' mehr-

« Gabinet

Das zweite Treffekiqskprukycri
Die zweite für den 26. April anberaumte Wahl läßt

es zu, daß wieder ganz neue, diesmal nicht genannte
« Kandidaten aufgestellt werden. Der einzige, aber wichtige
Unterschied gegen die erste Wahl besteht, wie schon mehr-
ach erwähnt, darin, daß im zweiten Wahlgang der Kandi-

t als gewählt zu gelten hat, der- die m e iste n Stirn -
men auf sich bereinigt, auch wenn das n ur- e i n e
Minderheit aller abgegebenen Stimmen

« ist. Damit ist also die E n t s ch e i d un g für den 26. April
bestimmt gesichert. Selbst für die unwahrscheinliche

« nnd entfernte Möglichkeit, wenn sich die ganz gleiche
Stimmenzahl auf zwei Kandidaten vereini-
gen sollte, ist Vorsorge getroffen. Dann entscheidet nämlich
das Los. Wer als Kandidat von einzelnen Parteien oder
Koalitionen aufgestellt wird, dürfte die nächste Zeit lehren.

Einreichung von Wahlvorschlägen.

Das Reichswahlgesetz setzt als le tzt e n T e r m i n
Er die Einreichung von Wahlborschlägen für den zweiten

« « ahlgang den 16. April fest. Mit Rücksicht auf dies-Reihe
« von Feiertagen Ende der nächsten nnd Anfang-der über-

_ nächsten Woche werden die Verhandlungen der Parteien
« über ihre Kandidats:ren wahrscheinlich noch v o r O st e r n
beenbet fein. ’ - -" . »-

Unenifchiedem
Zu dem unentschiedenen Ausgang ’des ersten Ringens

um die Reichspräsidentenschaft wird uns von parlamenta-
rischer Seite geschrieben: · « s- « s« « w
; Das erste Treffen-— in der Wahlichlacht ist nun vorbei;
der Ausgang ist unentschieden- " -- ««-«,««

Dieses Ergebnis ist wohl das einzige, was an dem
Wahlgang nicht ·"tiberraschend gewesen ist;-damitshat man
von vornåezrein gerechnet und leiderhat»diese-Rechnung
auch die iriungfgehabt, daß vielesjerstssssgaiisnsicht zum
Wahlen gingen. Es kommt sasdoch noch einmal-wann:

« «· Wahlen, hörte man’allzuoft«sagen, und-das war-immer die
« sogenannte Entschuldigunglsdafiirsdaßman-sich rzusisdem
Gangin das Wablslokal nichts-autraiite.  s its-Fing im Aliban zu sein, sich-

·"Mittirjoch,- Den" >11" April 1925. st»-"»«,»,«"«-«
Jst 5.203011: e. »Heute » H.

Manche Erscheinungen in dem Resultat sind aber doch 7
recht bemerkenswert, so z. B., daß die K o m m u ni ft e n

« wieder rund eine Million Stimmen v e rlo r e n haben.
Das hat natiirlich in der Hauptsache darin feinen Grund,
daß die Kandidatur Thälmanns nicht ernsthaft genommen

N‘ f 'uh“ s

 

- so is- - . ‚ - L at‚q » .. . .44 »Jghr.gang

"ärmer“ .. « f _ .- - -_.. . « «Zum enzurmdem · was woshl
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wurde. Zweifellos ist ein ganzer Teil der Kommunisten ,
wieder zurückmarschiert, nämlich zu Braun herüber, so -
daß die sozialdemokratische Partei alssolche sich auf dem s
Stand des Wahlergebnisses vom 7. Dezember halten
konnte. Nicht unerheblich verloren haben-übrigens auch -
die Demokraten, die mit ihremKandidaten Hell-
pach etwa 20% des damaligen Ergebnisses einbüßten.
Ebenso muß der Sonderkandidat der Baherischen Volks-
partei Held einen sehr erheblichen Verlust verzeichnen,
während man doch in Bayern mit dieser Kandidatur ‚

W
.

gerade ganz besondere Erfolge erwartete, die letzte Stimme "
herauszubringen geglaubt hatte. Hinzuf kommt außerdem,
daß Held auch im Norden manche Ortsstimmen erhielt,
wo seine Partei am 7. Dezember nicht eine einzige erhalten
hat. Das Zentrum hat an dem allgemeinen Stimmenrück-
gang infolge der schwächeren Wahlbeteiligung teilge-
nommen, hat aber zweifellos sich im großen und ganzen
deswegen gehalten, weil es in der Person seines Kandi-
baten M a r x einen-—Mann-——hat—te, der auf Angehörige
anderer Parteien eine nicht unerhebliche Anziehungskraft
ausüben formte; zweifellos liegt hierin der Grund für den
demokratischen Stimmenrückgang, denn man geht in. der
Annahme wohl nicht fehl, daß viele Tausende von Demo-
kraten Marx die Stimme gegeben haben. . ‚ «

Auf der r e chte n Seite ist vor allem der Zusammen-
bruch der Kandidatur L u d e n d o r f f« durch das Wahl-
ergebnis bestätigt worden und diejenigen haben recht be-
halten, die ihm höchstens 300 000 Stimmen prophezeit
haben; er hat diese Zahl nicht erreicht. Die im Reichsblock
zusanimengeschlossenen Parteien haben zwardas Ergebnis
vom 7. Dezember gehalten, haben also am Stimmenrück-
gang nicht teilgenommen, aber das Ziel, das siesich ur-.
sprünglich setzten, auch nicht erreicht, nämlich im ersten
Wahlgang ihren Kandidaten durchzubringen. Von dieser
Hoffnung war man ja auch in der letzten Zeit doch schon
stark zurückgekommen,

Was sollnun werdens Über diese Frage wird
man sich in der nächsten Zeit sehr eingehend unterhalten,
ehe eine Entscheidung getroffen wird, wie denn nun die
Kandidaten des zweiten Wahlganges aussehen werden.
Hierfür wird vor allem von weittragender Bedeutung sein,
ob und· auf wen sich die Parteien vom Z entruui bis
zur Sozialdemokratie einigen werden. Die Ab-
sichten, Marx von vornherein zu diesem Sammelkandidaten
zu machen, waren vor der Wahl vorhanden; fraglich bleibt
allerdings,· ob auf Grund des Wahlergebnisses an diesenAb-
fichten festgehalten-wird, deswegen nämlich, weil von den
drei ins Frage kommenden Parteien gerade die am weitesten

s links stehende,- also die So ziald.emokratie, ihren
Besitzftand voll behauptet hat, während das Zentrum nicht

-' gewonnen und die Demokratie verloren hat. Es wäre
also nicht ganz ausgeschlossen, daß die Sozialdemokratie
bei etwaigen Verhandlungen einen Kandidaten verlangt,
der weiter links steht, als dasbei Marx der Fall ist. Man
spricht von dem ehemaligen Kanzler Dr. W i r t h, obwohl
seine Persönlichkeit auch in Zentrumskroisen umftritten, ift.
Andererseits ist es natürlich auch möglich, daß manLsich
auf eine Persönlichkeit einigt, die dem Reichsblock selbst
nicht unerhebliche Schwierigkeiten- bereiten Sännte, alfo
auf. eine Kandidatur ;G eß l e.r.-, _ ‚her. „aber „_ioieber in
sozialdemokratischen Kreisen- unbeliebt ift. Dadurch, daß
die Agitation mit den Varmat-Skandalen her. Sozialdemo-
kratie keinen erkennbaren Abbruch-getan hat,»fühl»t. diese
Partei sich wieder stark, und der Vorwärts läßt Iin—se«iner
Wahlbetrachtung alles ·offen-,-was· nun zu geschehen hat,
tiiiterstreicht aber, daß ·- nicht durchs eine sal-sch»e.Taktik oder
durch einen Zufall-ein Kandidat der» Rechten doch noch das
Rennen mache. - ·«.,.« « : -‚ . _. . »

Der Reichsblock ist natürlich nun auch vor die ernste
Frage gestellt, wie er seine Aussichten für. den ‚. giten
Wahlgang ver-bessern .foll. Dr» Jarres hat im ersten reffen
zwar ‑‑ etwas-über ein Drittel-der abgegebenen Stimmen
erhalten, könnte aber-färben zweiten Wahlgang hä· stens
vielleicht noch einen Teil der»Baherisschen-, Pollsvarteizund
die auf Ludendorff abgegebenen-Stimmen In zugewiimem
möglicherweise auch.-noch.ein,,pa,ar hnnsdert » it “Ä aus der
Zahl. der Wahlmüdenexhalten.« »Das, .a»es. -a«b«etI mürde
nicht reichen zu einem Siege«wenn»er»einer Sammelkandis
datur der anderen Parteien«gegeniiberstiinde. sEs ist zswar
erklärt worden, daß der Reichsiblochzan seiner Kandihatur
auch im zweiten Wahlgangs festhalten wolle; ausgegäälzkssen
ist aber wohl doch fließt, hab-im Hinblick-Miste ’ hls
ergebnis diese Erklärungeinerz K o»r,re.kt.u,t Juni-erzogen
wird. Das hängt natürlich-ganz wesentlich hunderszteli
lungnahnie der anderen Parteien» ängtspachvonzdem
Kandidaten ab, den diese dann aufstellen wer en. Man hat
Zeit, sich über all dies schlüssig zu..we »sde«ii«,denn,«a2eine
flieht-arm“ ist wohl vo-iläuiig.41icht an ..enkeii.·D.ie«n ihnen
Wochen werden mit diesen Besprechungtn ausgefüllt sein,
weil man doch erst n ach Oster nsp.an·, die Werbearbeit für
die Entscheiduugsschiachivorangehen wird.«'" s7

Das Wichtigste bei dem.ganzen«Wahlergebnis ist aber
wohl das, daß sich die Parteiverhaltnsisse,in Deutschland .-
tatfächlich mehr ftabilifiert haben-»kleine Hasin tun-gen ah-
gerechnet. Sowohl rechts»wie.»li,n·ks scheint ‘oe Zuspru-

„l.

M größererKonzentration 

--dieser.«oder»jener»·Part«ei spazieren,

„T eitstä

. .k.,.o. ,schl»· gen
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NOT ohne Folgen für
wird.

Wabitaa
Fast übechilslrsuhiizor Verlauf. _

. . s. Berlin, 30. März. -

Und wieder ein Wahlsoiintag, und» wieder das

Straßenbild, das allen Wahltagen das Gepräge gibt. .Das.

Wetter nicht allzuschömnicht allzuschlechh und genau wie

das Wetter die tö‘tiutmung: ein bißchen flau, ein bißchen

lau. Man ist allmählich »wahlmüd«e« geworden.«uud das

äußert sich — und zwar nicht bloß hier«-—- in der nicht über-

mäßigen Wahlbeteiligung.. Auf Berlins Straßen »ist.aucli

der Wahllärmlange nicht so. groß wie. sonst; et fallt erneut

„eigentlich nur indem sogenannten „vornehmen Westen der

Stadt besonders , aus« Hier fafhrenh stundäieiillarågnldåtelgieirbä

' " i smit’ui"ien,o erinn,

Itchcn Laftauto, " l _g und die Jnsassen der

paradefahrenden Wagen werfen fabelhafte Mengen »von

Zetteln, Plakaten, Bildern usw, ab; dazu gewaltiges

TrompetenÆschmetter und ·Fahnenschwenken,. das von den

JariisStraßerande harrenden Zuschauern, je nach fthrer

fißa‘r'teiftellungifmit «,,Hoch!«, »Hurra!« "ober «,,Nieder. —-

in Berlin.·«eißt das »Niedal« -— begrußt ivird.· An Zu-

“ « "W · gen und Schlägereien fehlt es natürlich an so
enden teTagen auch nicht, aber man darf ruhig sagen,

" a « e«·d"ies·mal·das««,,Ma Ides Erlaubten« —— wenn man

so sprechen däts ‘-‘- sticht berstiegen haben.
Ministerzpahlen

Ve ondere Beachtungfand, wie immer, der Wahlakt

der-am:ierenden und der gewesenen M in i st e r. Es gibt

im, Zentrum von’«·Berlin I ein Wahllokahdas mitten im

Ministeramtsviertel liegt, und hier erscheinen denn auch,

'gur‘g‘reu‘oe ber' Photographen, sur die das ein Fest»und

' ein”, . eschäft ist, bei jeder Wahlhandlung mit großer Punkt-

lichkeitdie Männer, die des Reiches Geschicke lenken. Gestern

waren es ihrer besonders viel: es kamen der stellver-

tretende Reichspräsident Dr. Simon s, der preußische,

‚“uftiaminifter A m ‚ e h n h o ff , der Reichsjustizminister

Fxre n ke n ,"be‘r, An enminister Dr. S t r es e m a n n, ein

spaar Gesaiidte deutscher Länder usw. —- Die verheirateten

unter. ihnenmit ihren rauen. Der schwer leidende Reichs-

bahndirektor O es er wurde von Frau» und Dochter

zur Wahlurne geleitet. Die Minister wahlten friedlich

swie andere Staatsbürger und» wurden dann erbarmungsii

"los .-‚- «Bitte- ‚recht freunblich!“ —«auf die Platte gebracht.

— . · Wahlhumor.
Auch Vom Wahlhumor..oder von dem, was sich dafür

ausgibt, m ß ein« ärtchen gesagt werben. Vielen Wah-

‚.lern ward e ’Zahls’,d'er«« „offiaiellen“ Kandidaten offenbar
Izu klein oder desthididjat n mochten ihnen nicht gefallen

— jedenfalls fühlt n eöch ·ltemiißigt, fur Kandidaten

eigener Prägung einin reien. _ ;E·s«»wurden n. a. mit mehr

oder minder wenig Stimmen ewahltt der große Apostel

Häu ßer, der sich bei jeder ahl als Retter der »Welt

präsentiert, der frühere Kaiser W il h e I'm lI., der fruhere

Kronprinz, der Schriftsteller Maximilian Harq
i

s)

unsere politische Zukunft bleiben
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Hist

d e n , der· sehrpopiiläres». «.Dr.s E d e ne r , der Boer

B r e i t e nxstr äte r, .(der offenbar Deutschlands Gegner

sollte) "'und “ganz selbstverständlich auch.

« Blarmat Das war todsichersszu erwarten!
Ein ganz Unzufriedener aber schrieb auf den Wahlzettel
unter die Namen der sieben Kandidaten: «,,Euch alle nicht! —

Beim zweiten Wahlgang·»können »diese Scherze in ver-

mehrter und verbesserter Auslage wiederholt werden.. . . » «

Die Wahlen im Reiche.
Wie in Berlin-Hi so sind auch in „allen übrigen Teilen

des Reiches die Wahlen verhältnismäßig ruhig verlaufen:

Die Wahlbeteiligung war nirgend tiberwaltigend. Hier
und da kani es zu kleineren Krawallemdenen rasch ein
Ende gemacht werden konnte. Von Einzelheiten ware zu
erwähnen, daß· alleIHHb h·e«n-z««o l l e r n p r i n z e n ge-
wählt habenzderftü ere"Kronprinz in O el s, die andern

Prinzen und Prinzes innen in‘ P o t s d a m. Als Kuriosum

sei mitgeteilt daß ««Genekat·L«u-d e n d o· r ff, der bekannt-
lieh. selbst Kandidat war, überhaupt nicht gewahlt haben

soll«:«"·er· soll erklart"haben,«daß er·1a nicht sich selbst wahlen

. könne«-einen andernaber nicht wählen wolle. Alle-andern

Wahlittne erfc'hi’en’e'n:

‚Beuifchlanb braucht Kolonienk
KOCH-Iris Pilz-I WILL-W Dich c tu Be k:l I n.

Die Teilnahme unserer alten Kolonialsreunde rege zu
erhalten- das Interesse neuer Freunde zu erwerben und
bo’r‘ialletn'bie Jugend r·deir»kolo»nialen Gedanken zu ge-
winnen,’tst Zweckund ihn. der Kolonialwochemit ihrer
Kolonialausftellisim die am Montag im Berliner Rathause
ilh’fh“ intensiwa orbereitunaen vondem bekannten Vor-
,kämkse»r"dvs Skokonialen Gedankens . He r z o g A d olf

,Kandid«aten «für.«’di"e« «Reiihspräsidentschaft waren an der

"'gt er: Winterberg Eröffnet wurdens Der
is« wohnten die. Spißenzder staatlichen und

'l‘

i‘ ;. ‘u
Gr» thing-List _ . .. »
‚Kg „n hrbenbei. _ Jus-seinerspmit großem Beifall



‚umarmen Eröffnungsrede wies Herzog errors
rich u Mecklenburg besonders daraus— hin, daß diese

' aie eranstaltung einen

stammenden Protest des deutschen Volkes

h vie Welt schicke gegen die selbst von unseren Gegnern
lich verlachte, aber von ihnen nicht umsonst hinaus-

te Lüge von der Unfähigkeit Deutschlands zur kolo-
atvrischen Arbeit. Die Tatsache, daß unsere jungen,

» dierzigjährigen Unternehmungen begannen, fremden,
· älteren Kolonien der anderen Konkurrenz zu machen,

der wahre Grund der durch nichts zu entschuldi-
Handlungsweise der Entente. Aber wir haben,

. sagte der Redner, den W i l l e n. den unerschütterlicheu
· en zu neuer kolonisatorischer Betau-
trug. Wir werden auch den Weg dazu finden. Das
Ä das Leitmotiv der Kolonialen Woche. das Gelöbnis

- · feierlichen Stunde. »
stach ihm sprachen Oberbürgermeister B ö ß (Berlin),

Wkanzler Dr. Luth e r, Neichsaußenminister Dr.
Ftresemann und Reichswirtschaftsminister Dr.
et!) au s in zuftimmendem Sinne.

Die Ansstellung selbst bringt Modelle der Kriegsschifse,«
Difeinerzeit in unseren Kolonien tätig waren, ferner Ein-
« · enboote, Seekarten usw. Daneben sieht man Er-

e Ehinas, die über Kiautschau ihren Wegnach
taub gefunden haben. Bunte Bilder der afrikani-
ultur, Erzeugnisse aus Kamerun und Togo sowie

Gegenstände aus den Südseekolonien führen dein
- vor Singen, was Deutschland an seinen Kolonien
m hat. Besonders interessant ist auch eine Samm-
vdti Sortimenten aus der kolonialeii Gründungszeit.
flieht man das BismarckiTelegramzn vom

bruar 1885, den Samoavertrag vom 10. Marz 1890

I _ Unterschrift der Königin Viktoria u. a. m. Oft-
Meine prachtvolle Sammlung der Gehörne des

    

Großwildes.

ponttichispHuiichag
Deutfcgg-fimb, -..-_

Ausschluß der Ossentlichkeit im Tschekaprozeß". w""’"’i
Jm Tschekaprozeß brachte zu Beginn der

Sitzung vom 30. März der Reichsanwalt den Antrag
ein, die Of f e ntlich k e it während der Beweisaufnahme
a u s z us ch l-i e ß e n. Der Staatsgerichtshos beschloß,
dem Antrag stattzugeben. Die Offentlichkeit dürfte bis zum
2. April ausgeschlossen bleiben. «

Deutscher Wahlsieg in Dänemark.

Bei der Bürgermeisterwahl in dein dänisch gewor-
denen S o n d e r b u r g wurde der bisherige Bürger-
meister Johann Jaeobsen (Sozialist) auf 4 Jahre
wiedergewählt. Zum stellvertretenden Bürgermeister
wurde an Stelle des Kaufmanns Kock (Kons., Däne) der
deutsche Justizrat Alex and ers en mit den deutsch-bür-
gerlichen und sozialistischen Stimmen gewählt.

Japan.
X Einführung des allgemeinen Wahlrechts in Japan.

Nach Meldungen aus Tokio haben die beiden japanischen
Kammern in einer stürmischen Sitzung das all-
gemein e W a hlr e cht angenommen, das sich auf alle
iiber 25 Jahre alten Männer erstreckt. Die Einführung des
Wahlrechts in Japan wird als das be d eutf a mft e E r-
eignis der politis en Ge i te des Landes
betrachtet. d) ich ch

sue Ins und Ausland.
Berlin. Jn der Sache der Landespfandbriefans

kalt soll der Staatsanwalt jetzt auch gegen den Dr. K ann,
er bei der Beschaffung der Kredite für das Zitzewitz-Konfor-
tium auergewohnlich hohe Provisionen erhalten hatte, Haft-
d e se hl erlassen haben.

Wien. Der·Deutsche Schulverein und der Verein Südmark
schlossen sich »hier unter dem Namen »D e u t s ch e r S ch u l-
verein S»udm ark« zusammen. Der Verein will mit dem
Verbande sur das Deutfchtum im Ausland engste Beziehungen
unterhalten.

Paris. »Havas« meldet aus Madrid, daß mit dem Ab-
transport eines Teiles der spanis en Truppen aus
M arokko in die Heimat begonnen wor en ist.

Warschau. Zwei in Polen verurteilte kommunistische russi·-
fcheOssiziere, die alsAustaufchgesangene nachRußland gebracht
werden sollten, wurden von dem sie be leitenden polnischen
Poli isten kurz vor der Grenze erscho sen. Der Polizist
glautz hiermit eine patriotische Tat vollbracht zu haben.  

Weäingtom Der
Messen hat sich 2“mmümininer von Neuseelauit
müssen.

einer Operation unterziehen

Gchlußdieiisi. .
its-mischte risoiaschiichiu ist sit-I sen.

Der Arbeitsvlan der Parlamente.
B e r l i n . 30. März. Der Altestenrat des Reichstages wird

voraussichtlich Dienstag eine Stunde vor der Plenarsihunag die
auf 3 Uhr aiiberanint ist, zusammentreten. um die Ges äfiss
dispositionen für die nächste Zeit zu treffen. Jn Aus cht ge-.
iioininen ist vorläufig,“ daß der Reichstag diese Woche lenars
sitiungen abhäli und dann in die Ofterferien geht, die diesmal;
nicht aus vierzehn In e bemessen sind. iidern sich mit Rück-;
ficht aus den zweiten ahlgang siir die ahl des Reichsprüsi-z
denteii bis zum Tage dieser Wahl erstrecken werden. Voraus-
ficlittich wird auch der Preußische Landtag die ganze nii fte
Woche Plenarsitzungen abhalten und dann in die Osterfer en
geben, die sich auch bis zum Tage des zweiten Wahlganges
erstrecken werden.

Sieg des Deutschtums im Saarland.
Samt-‚rufen, 3:1. März. Der Neue Saarlurier, ein Propa-

aaiidabiati der Franzosen, das von der französischen Berg-
iiierlsveiiisaliung finanziell unterstützt wurde. wird ab 1. April
dieses Jahres nicht mehr erscheinen. da die Hergabe von wei-
teren Geldern abgelehnt worden ist.

Der elsässische Kampf unt die Schule.

» Metz, 301 März. Die Lothringische Volkszeitung veröffent-
licht aus einem Brief des Kardinalerzbischofs Faulhaber aus
München folgende Stelle: »Wir schauen mit Verwunderung
auf die Tatkraft. mit der unsere Glaubensbrüder im Elsaß
und in Lothringen um ihre lailzolische Schule sich wehren. Gott
iei Dank haben wir in Bayern urch das neue Konkordat unsere
Bekeniitniss ule gerettet. es wird aber trotzdem um die Schule
ein ewiger ämpf bleiben.“

Gegen das sranzösische Rheinkanalprojekt.
Bszieh 30. März. Durch die letzten Erklärungen in der

iranzosikclken Kammer über die bedeutenden Unterschiede
zwischen» dem Rheinregulierungsprojekt und den elsäfsischen
Kanalplanen sind die Presseauseinaiidersetzungen neu eiitsacht
werden. Die schweizerischen Blätter weisen einstimmig die
Äußerungen des Kammerabgeordneten Peirotes aus Straß-
burg zuruck, wonach in dieser Frage politische Streitigkeiten
deutscherseits in der Schweiz mitspielten.

Stanislaus Grabski polnischer Unterrichtsminister.

Warschau, 30. März. Die seit längerer Zeit erwartete Er-
nennung des Abgeordnetenm rofessor Stanislaus Grabski, des
Bruders des Ministerpran enten, zum Unterrichtsminister
wird amtlich bekanntgegeben. « « „M

H
man»: set-·-

Kongresse qui Versammlungen.
k. Der 12. Deutsche Seefchiffahrtstag. Jn Berlin wurde im

Plenarsitzungsfaal des Preiißischen Staatsrats der 12. Deutsche
Seeschisfahrtstag eröffnet. Zur Begrüßung ergriff der Vor-
sitzende Herr Karl Holm das Wort. Er dankte zunächst dem
Stellvertreter des Reichspräsidenten Herrn Dr. Simons für
fein Erscheinen. Die beteiligten Kreise ständen nach wie vor
aus dem Standpunkt, die regelmäßige Abhaltun von See-
scbifsahrtstagen beizubehalten und auszubauen. m Austrag
des Stellvertreters des Reichspräsidenten und zugleich im
Namen der Reichsregierung dankte sodann Reichswirtschafts-
minister Neu ha its für die Begrüßungsansprache. Er betonte,
daß di»e»Reichsregierung sich dessen bewußt sei, daß die deutsche
Seeschiffahrt berufen sei, die durch den Krieg unterbrochene
Verbindung mit den führenden Ländern der Welt wiederher-
zustellen. Die Reichsregiernng betrachte es insbesondere als
ihre Aufgabe, die schweren Wunden, die der Krieg der deut-
schen Seeschissahrt geschlagen habe, zu heilen. Alsdann trat
man iisit einein Vortrage des Herrn Dr. Kiep in die Tages-
Oli-:iiiil;i.

einem: Deutsche sind noch in Steinen
Die Feststellungen des deutschen Konsulats.

Auf Grund seiner Erfahrungen hat das Konsulai in
Nowo-Nikolajewsk bereits Anfang 1924 die Zahl der im
Amtsbezirk wohnhaften ehemaligen Kriegssgefangenen auf
etwa 200 geschätzt Durch die überaus langswierigen und
oft sehr schwierigen Nachforschungen sind vom Konsulat
bis jetzt insgesamt 180 Adresfen ehemaliger Kriegsge-
faiigeuer ermittelt worden, von denen bei 104 als erwiesen
gelten kann, daß es tatsächlich Deutsche sind. Von den
bereits erwähnten 180 ehemaligen Kriegsgesangenen haben
bis ietzt nur 18 bestimmt erklärt, in die Heimat zurück-
kehren zu wollen. 29 haben sich unbestimmt ausgedrückt,

 

 

27 wollen in Sibirienbleibeii uiisd 106 entziehen Ich 5“
jetzt einer Stellungnahme.
» Als festgestellt kann betrachtet werden, bat: 1. alle in
Sibirien noch wohnhasten ehemaligen deutschen Kriegs-
gefangenen, deren Gesamtzahl etwa 200 Personen beträgt.
freiwillig zurückgeblieben sind, mindestens aber 1920, 1921.
1922, 1924 und auch jetzt wieder mehrfach Gelegenheit ge-
«habt haben. in die Heimat zurückzukehren, und von diesen
Reiseinvglichkeiten auch» unterrichtet waren, 2. jederman-
die Moglichleit hat, mit seinen Angehörigen brieflich zii
verkehren, weil die Postverbindung, die von Ende 1917 bis
Mitte 1922 ganz unterbrochen oder sehr schlecht war, seit
etwa 2f/‚ Jahren durchaus befriedigend funktioniert, 3'. kein
ehemaliger deutscher Kriegsgefangener von der vajets
regieruiig oder ihren Organen zwangsweise zurückgehalten
wurde, 4. jeder ehemalige deutsche Kriegsgefangeiie der
Fåiigeilktendsten Unterstützung des deutschen K um“!
i er . .. .
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Bot 10 Jahr-sen.
Die wichtigsten Kriegsereignisse im Jahre 1915. -

April.

2.———13. Osterfchlacht im Laborczatal.
9 Erstiirtnung des Zwinin.

22. Beginn der Kämpfe um Ypern.
22.—23. Großer Dtirchbruch über Pilken-Langemarck bis

zu den Höhen nördlich Ypern.
26. , Vorstoß nach Litauen und Kurland.

Mai. «
1. Beginn des Frühjahrsfeldziiges in Galizien.

1.-— 3. Schlacht bei GorliceiTarnom
4.—23. Vetsolgungskämpse nach der Schlacht von Gorlice-

Tarnow.
5.-—1 . Verfolgungskämpfe in Mittelgalizien.

9. Beginn der Schlacht bei La Bassee
und Arras.

11.-—17. Verfolgung in den Karpathen.
13. Versenkung des englischen Linienschisses »Goliath«

vor den Dardanellen.
15. Beginn der Kämpfe um Przemhsl.

16.—23. libergang über den San.
18. 14tägige Schlacht bei Strhj und

Drohobhcz
25. Versenkung des englischen Linienschiffs »Triumph«

im Golf von Saros. .
27. Vernichtung des englischen Linienschiffes »Ma-

jestie« vor den Dardanellen.

Juni.
4.—— 9. Verfolgung in Galizien.

10.-—22. Schlacht bei Zhdaczow.
12.—15. Durchbruchsschlacht von Lubaczow.
17.—22. Schlacht bei Leinber-g.

22. Der Feldng in Südpolen beginnt.
23.——-27. Ubergang über den Dnjesir.
27.—29. Schlacht an der Guila-Lipa.

‚30. Verfolgungskämpse bei ZlotaiLipm

Lolaies mii provinzielles.
Merkblatt für den 1. April. "”1

Sonnenaufgang 6'“ H Mondaufgang to- ß.
Sonnenuntergang SI« Monduntergang I« 8.

1815 Fürst Otto v. Bismarck in Schön ausen geb. a.—
1910 Der Maler Andreas Achenbach in Dü eldorf gest· »si-
1922 Exlaiser Karl v. Habsburg in Funchal gei-

.-—-—--.- —..—-..

Der Mahnradliha in Marmiirtiiim
Wie wir in" einer unserer vorherigen Nummern ve-

richteten, befindet sich der Reichskanzler Dr. Luth er zur
Erholung in Schreiberhau. Von zuständiger Seite erfah-
ren wir nun, daß der Maharadscha von Jndari,
der sich aus einer Europareise befindet, ebenfalls unseren
schönen Gebirgsort aufzussuchen gedenkt, um den dortigen
Wintersport in Augenschein zus nehmen, der für den frem-
den Besuch etwas besonderes darstellt, da in seiner Heimat
Indien natürlich derartiges nicht zu· sehen ist. Gleichzeitig
wird der Maha«radschas, der Sprößling eines indischen
Herrscherhauses, dem Reichskanzler feine. Aufwartung ma-
chen. Am Miittwoch gegen Z 5 Uhr« nachmits
tags trifft der Fürst in Hirsschderg auf dem Bahnhof
ein und wird von da mit 9 Automodilen, in denen fein
Gefolge ebenfalls Platz nehmen wird, durch Warnivrunn

 

Mira graue 3mm.
Roman von Edinund Sabott.

7. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Herr von Brunnhoff neigte sich über Wartorf und
fragte leise, aber sehr deutlich:

»Erken«nst du mich, Felixs«
Ein ganz schwaches Neigen des Kopfes, eine leise Be-

wegung der Lippen sollte wohl die Bejahung andeuten.
Die Augen fielen wieder zu, aber noch immer versuchte der
Mund vergeblich zu sprechen. Der Arzt gab Herrn von
Brunnhosf ein Zeichen mit der Hand, daß er versuchen
sollte, sich mit Wartorf zu verständigen. «
h »Hörst du mich» Felix, willstdu mir was sagen?
agte er. '

Wieder schlug der Verwundete die Augen auf, und
jeder im Zimmer konnte die Worte verstehen, die sich

schwerfällig von seinen Lippen lösten, aber bei der tiefen
Stille, die in dem Zimmer herrschte, wohl verstanden
wurden.

Im. rufe gleich . . jetztiglseich . . den Kom-
trinkt«

»Ja . .
miffar . . Fr

Wartorf machte, nach Atem ringend, eine lange Pause
und setzte dann hinzu: »Ich muß ihn fprecben - - ietzt
gleicht Heute nochl«

Alle Anwesenden fuhren erschrocken empor. Jeder

wußte. wer Kommissar Franck war, und man ahnte beider
Nennung dieses Namens, daß es hier ‚aufarmmenbange
gab, bie noch keiner zu durchschauen vermochte.

»Wen soll ich rufen?“ fragte Brunnhvff hastig. »Den

Kommissar Franck?«
»Ja dochi« gab Wartorf nach einer Pause zur Ant-

wort, seine Stimme war fast unhörbar geworden.
Herr von Braun-hoff wandte - tun.
»Ich weiß nicht, was ich tun o ,« sagte er erregt unb

ratlos. »Ich begreife nicbt, was Franrk hier .soll.«
»Man möchte dem Kranken aber unter allen. Umstän-

den den Wunsch erfüllen,« riet der Arzt. »Man weiß
nicht..vielleicht...« .

»Gewißl Aber —«wetche Gründe mag er nur habeni

Ich verstehe nicht! Kommissar Franck« Er wart einen  

f"ra«genden"Blick" aus den regungslos Dalisegensden und
sagte dann mit plötzlichem Entschluß: »Gut, ich werde also
ielephonieren.« « ..

Hastig verließ er den Raum und ging hinuber in
_ Wartorss Ar-beitszimmer, das aus der ander-en Seite des
Flures lag. Nervös, mit überftürzenden Gedanken
blätterte er in dem Telephonverzeichnis und ließ sich dann
mit dem Polizeipräsidium und mit dem Bureau des Kom-
niisfars verbinden.

»Jst Herr Kommissar Franck selber am Apparai?«
fragte Brunnhoss, als der Teilnehmser sich meldete.

„mein, hier ist Vanheerenl« gab die Stimme am
anderen Ende der Leitung zur Antwort. Und Brunnhosf,
der den Kommissar einigermaßen gut kannte, wußte, mit
wein er sprach. _

»Hier ist von Brunnhofsi Wollen Sie, bitte, Herrn
Franck selbst an den Apparat rufen, Herr Vanheereni Jch
muß ihn in einer dringenden Angelegenheit sprechen, die
wirklich keinen Aufschub duldet.«

»Einen Augenblick, bittel«
Vanheeren rief anscheinend den Kommissar herbei,

denn nach kurzer Zeit meldete sich dieser selbst-
»Hier Franck —- Herr von Brunnhoss?«
»Ja, hier Brunnhofsl Guten Morgen, Herr Kom-

missar. Jch bin hier im Hause Wartorfs. Sie werden
wohl noch nicht wissen, daß Wartorf heute morgen einen
Auiounsall gehabt hat, es steht schlimm um ihn, so schlimm,
daß jeden Augenblick sein Ableben zu befürchten ist. Bis
vor wenigen Minuten war er ohne Bewußtsein, und alsl
er eben erwachte, verlangte er Sie zu lpkecheni«

»Wissen Sie denn, in welcher Angelegenheit er mich
zu sprechen wünschts« ab der andere erstaunt zuruckz

»Nein, das ist es Fa gerade, was mich so sehr über-
rascht. Jch kann mir gar nicht denken, weshalb er gerade
an Sie mit so verblüffensder Schnelligkeit dachte.«

»Hm — und die gnädige Frau?«
»Sie weiß noch nichts davon, daß Sie benachrichtigt

worden sind.«
»Gut. ich kommei«
»Sie verpflichten mich zu großem Dank, Herr Franck«
»Ich werde voraussichtli in einer Viertelstunde bei

Ihnen fein!"

V
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glitt ein Frösteln, und er Wicht-e

sdem Bett zurück und ging hinüber ans Fenster, er
stattveigend hinunter auf die Straße.

 

 

 

—

„.- »Ja, bitte, so schnell als möglichi Wir müssen. ja
jeden Augenblick daraus gefaßt sein, daß . . .« Er stockte.
»Aus Wiedersehenl«

Herr von Brunnhosf legte den Hörer mit tiefem Aus-
atmen auf die Gabel zurück. Jn sein Empfinden des
Schmerzes um das so sehr bedrohte Leben seines Freundes
schlich sich jetzt ein dunkles, banges Gesiin der Furcht vor
einem schweren, unabwendbaren Verhangsnis, das mit
diesem Unglück heute morgen wohl verknüpft war. Ihm
war der Skandal, den er jetzt ahnte, und in den sein oder
eines Freundes Namen verwickelt um}, das Schlimmste,
die ärgste Züchtigung, die über ihn verhangt werden konnte-

Voller Unruhe und banger Erwartung ging er hin-
2über in das Schlaszimmer Wartorss. Er fand den Arzt
fieberhaft um seinen Patienten bemüht. er hatte ihm an-
scheinend eben eine Jujektivn gegeben und wartete min auf
den erhofsten Erfolg-
- Hastig trat Brunnhoff an das Bett.
i »Ist es schlimmer geworben? fragte er besorgt.

Der Arzt niekte und tummelte etwas van asussetzender
, Herztsätigkeit.

_ Jn schweigend-er Erwartung verflossen die nächsten Mi-
nuten.

sWenn nur noch der Kommissar zur rechten Zeit kommen
inöchtel dachte Bobberinann

Nach einer Viertelstunde etwa schlug Wartorf die Augen
mit einem Male weit, weit auf. über Brunnhosss Haut

sich bebend ab: in dem
lick seines Freundes lag kein Leben mehr. Der Arzt legte

seine Hand über die brechenden fingen, hob mit der andern
die leise zuckende Brust ein wenig in die Höhe und ließ den
Körper nach kurzer Zeit wieder zurückan in die Kissen.

Man hörte keinen Atemzug
i Der Arzt erhob sich.

»Er ist totl« sagte er leise, aber ruhiger als vorher, als
sei eine Spannung von ihm genommen.

Herr von Brunnhofs trat mit müder Bewegung von
nd

Er hörte, ivie [9er
ist und Bobbermann lich um den toten Körper seinen

Guts-tunc istle



kommen. Unserer Einwohnerschaft wird damit etwas Sen-
satioiielles geb’oten, Denn" der Maharadscha führt 6 seiner
Lieblingsfrauen mit sich, von denen er sich auf seiner Rei-
fe nicht trennen mochte. Was wir bisher nur im Film
an fehen bekamen und uns wie ein Märchen aus ,,Taub
send und einer macht“ anmu-tete, können wir nun als
eigen Erlebtes in das Buch unserer Erinnerungen ein-
ragen. , _

Der Fürst ist eine noch junge Persönlichkeit, er zählt
36 Jahre und soll, wie wir· erfahren, eine Schönheit sein.
Allerdings trägt er europäische Tracht, ist aber an seinem
Turban, der besonders prächtig mit Edelsteinen verziert
ist, sofort zu erkennen. Die Damen feiner Begleitung sind
unverschleiertz der Fürst, ein Freund der orientalischen
Frasuse.nbewegung, gestattet ihnen diese Freiheit.

Während der Maharasdscha und seine Frauen hier Sta-
tion machen, fährt das Gefolge über Hermsdorf, Peters-
dorf nach Schreiberhau weiter, um die Hotelzimmer zu
beziehen .und ein wenig nach orientalischer Sitte herzu-
richten, ausf die der· Prinz nicht gern verzichtet.

Durch die von der Badeverwaltung verschiekten neuen
Prospekte auf unser Bad aufmerksam gemacht, will er die

Bäder, das große und kleine Bassin, besichtigen, in denen
die üblichen Vorbereitungen für die kommen-de Kurzeit be-
schleunigt wurden.

Die hiesigen Gärtnereibesitzer haben Auftrag bekom-
men-, an der Grenze von Warmbrunn ein Transparent zu
bauen und die Bäders mit Blumenschmuek zu versehen. Da
nur echte Blüten dazu- verwendet werden, können die Ar-
rangements erst in letzter Stunde angebracht werden«

Die Bürgerschaft, die sich diesen seltenen Anblick nicht
entgehen lassen wird, wird gebeten, den hohen Gast wür-
dig au empfangen. Die Straßen, durch die der Zug kom-
men wird,- werden diesmal festlich erleuchtet, d. h. es wer-
den sämtliche verfügbaren Lampen gebrannt, und auch
unsere R o rmalush r soll für diesen festlichen Tag rich-
tig gestellt und b«eleuchtet werden.

Die Erdarbei»ten, die auf dem Schloßplatz aus-
geführt werden, können in der kusrzen Zeit natürlich nicht
beendet werden. Damit die Autos nun keinen Schaden
nehmen, wer-den die ausgeworfenen Steine und Erdhaufen
kleine Läinpchen erhalten, ähnlich denen, die zur Jllumi-
nation beim Feuerwerks verwendet werden-. Ausf diese
Weise bekommt unser Ort gleichzeitig ein mystisches Ge-
präge. ·

Da der Maharadscha ein Freund hübscher Frauen ist,
und wir uns mit unseren Damen sehen lassen können,
werden·16«Damen gebeten, fich-in eine in unserer Re-
daktion ausliegende Liste einzutragem Befagte Damen
sollen den Prinzen als Ehren-jungfrauen empfangen, und
eine derselben einen Strauß mit einigen Begrüßungswor-
ten überreichen. Sa sich gewiß eine größere Anzahl Da-
men melden werden, ist es ratsam, sich sofort einzutragen.
Eine Auswahl wird aus Höflichkeitsgründen nicht getroffen,
die ersten 16 werden für den Empfang verpflichtet.v Be-
merkt sei noch, daß die Damen nicht nur aus höheren Ge-
sellschaftskreisen sein sollen; die Hauptsache ist, daß sie
hübsch sind. Der Fürst bedient sich der deutschen Sprache,
fremde Sprachkenntnisse sind also nicht erforderlich. «

«- Schüßengilde Am gestrigenMontag fand
in. der ,,Flotte« das letzte offizielle Wsinterschießen unter
starker Beteiligung statt. Es wurden nur gestiftete Preise

,.»a"usgefcho«ssen,«. deren drei« erste die Kameraden -Fleischer-
t„mei—fter lHainke, Dr. Wünsch und Goldschmied Wiesner gel-
wannenL Pechhatten diesmal die sonst durchweg vorzüg-
lichen Schützen- Nach der Preisverteilunsg fand ein Da-
menschießen statt, welches viel Heiterkeit auslöste und die
vorzügliche Stimmung des Abends erhöhte. Jm Monat
April wird das Zimmerschießen im Hotel ,,Viito·ria« fort-
gesetzt.

D Einschränkung der Lehrlingshaltung im preußischen
Schornsteinfegergewerbe. Der preußische Minister für
Handel und Gewerbe hat laut amtlicher Mitteilung unter
Verlängerung der Geltungsdauer der bisherigen Anord-
nung bestimmt, daß bis zum 31. März 1928-jeder einzelne
Schornsteinfegerineister in Preußen nicht mehr als einen
Lehrling halten darf. ·

* Gewerbliche Berufsschule. ZumSchluß
des Schusljahres wurde eine kleine Feier veranstaltet, an
der der Lehrkörper und die Vertreter des Verbansaus-
schusses teilnahmen. Der Schulleiter, Herr Lehrer Schön-
feld, gab einen Ueberblick über die Arbeiten im Jahre
1924-25. Jni Votjahre zählte die Schule 165 Schüler,
dazu kamen-im Laufe des Jahres 89, wogegen 59 ab-
gingen. Zum Jahresschluß belief sich die Schülerzahl auf
195, wovon 35 Schülers entlassen worden sind. Jm Lehr-
körsper traten ebenfalls Veränderungen ein. Eine Klasse
der Maschinenbauer übernahm Herr Jngenieur Hauck. An-
stelle des Herrn Jngenieusr Roa trat Herr Jngenieur dien-
zel. Dem sein Amt niederlegenden Jngenieur Herrn Eu-
bifch widmete der Schulleiter Worte des Dankes und der
Anerkennung. Auch an die Mitarbeiter richtete der Schul-
leiter Worte des Dankes für ihre Mühe-und Arbeit. Die
zu· entlassesnden Schüler forderte er auf,. brave Männer u«.
aufrechte Staatsbürger zu werden. Eine Anzahl Prämien,
gestiftet von« der Direktion des Füllnerwerks, gelangten an-

“-bie‘tücht-igften' Schüler zur Verteilung. Herr Verbandsvor-
steher Neu-gebauer dankte dem Lehrkörper und Herrn Jn-
genieur Eusbisch für ihre verdienstvolle Tätigkeit. Sodann
fand die Verteilung der Zeugnisfe statt. -—. Neuaufnahme
der Schüler am Donnerstag, den 16. 4., nachmittags um
4 Uhr in der katholischen Schule.

- * GauübungsstundederTurnerinnen
Am Sonntag fand in der Turnshalle in Hirschberg die
tGauübungsstunde für Turnerinnen statt, an der 90 Frau-
en teilnahmen. Viel Gefallen« fanden- die neuartigen Ue-
bungen, die am diesjährigen Gauturnfiest in Bauer auf-
geführt werden sollen. Gauschwimmwart Karstedt machte
auf die Dringlichkeit der Schwimmkenntnisse aufmerksam.
25 Vereine haben Schwimmanstalten, die· übrigen sollten
Trockenschwimmübungen in ihren Turnhallen abhalten. Jn
-·Zukunft wird es zur Bedingung gemacht, daß die Vor-
turnerinnen, die eine Prüfung ablegen, schwimmen tonnen.
An Pferd usnd Barren wurden neue Uebungen durchge-
nommen, die v.Jaxheimer-Erdmannsdorf u. Mast-Peters-
dorf zusammengestellt worden« waren. Jm Hotel 3 Berge«
fand um 3 Uhr eine Besprechung statt, wobei vereinbart

«lvurde, die Roten zu den Freiübungen zu bervielfaltigen
zund den Vereinen zu."übersenden. Es wurde den Turm-
rinnen dringend ans Herz gelegt, sich mit denl neuen Weit-
kampfleistungen vertraut- zu machen. Zum Wettkampf dur-
fen nur Tusrnerlnnen gestellt werden, die bei der Ver-
prüfung mindestens die Hälfte der Pflichtpunltzahl erreich-
ten.· Die Gausiegeisinnens und die Turnerinnen««· der bor-
jährigen Unterstufe turiien diesmal in der Oberstufe.

·Schlußpunkt:

.rat geriet
konnte sich noch schnell befreien und kam mit einigen Sturz- 

Meisterschaften werden vom nächsten Jahre ab den
Gauturnfesten nicht mehr ausgetragen.

il- Der Reichsbund der Kriegsbescha-
digten, Ortsgruppe Warmbrunn-Herischdorf, hielt am
Sonnabend in der »Seilerschänke« seine tiltonatsbersamw
lung ab. Um 8,40 Uhr eröffnete der erste Vorsitnsnde die
Versammlung, die nicht sehr zahlreich besucht war. Es
wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen, Dann wurde
der Punkt Beitragszahlung erledigt. Alsdann vehandelte
der Vorsitzende kurz das Thema ,,Arbeitsschutz siir Witwen
im Erwerbsleben« und machte bekannt, daß sich auch das
Reichsarbeitsniiiiisterium und Die Reichsarbeitsverwaltuug
zu dieser Angelegenheit bereits geäußert haben, wonach
anzunehmen ist, daß in der nächsten Reichsausfchufzsibnng
über diese Frage gesprochen werden wird. Vorher muß
natürlich eine Statistik aufgestellt werden über die Erfah-
rungen der zuständigen Dienststellen auf dein Gebiete der
Erwerbsfürsorge für Kriegerwitwen, über den Umfang der
Entlassungen und die Wirkungen der Persoiialabbauver-
ordnung. Der Reichsbund glaubt diese außerordentlich
wichtige Frage zu einer befriedigenden Lösung bringen au
können. Hierauf wurde die Jahresabrechnung 1924 des
Bundes besprochen, woraus hervorging, daß die Mitglieder-
zahl auf rund 305 000 gestiegen ist. Einnahme und Aus-
gabe balanzierten aus 978 775,27 Mk. Der nächste Punst
der Tagesordnung brachte einen Vortrag über »Die Sied-
lung im Reichsbund«. 1. Form der Organisation der
Siedlungsunternehmungen innerhalb des Reichsbun·des, 2.

auf

Gemeinnützigkeit, 3. Wie können die Siedlungsunterneh-
mungen finanziert werdens 4. Kapitalabfindusng, Das
wahrscheinlich auf Jahrzehnte hinaus anhaltende starke
Bedürfnis nach neuen Wohnungen, die Mittellosigkeit der
Wohnungsuchenden und die dauernde Kreditnot machen es
erforderlich, daß der Durchführung von Siedlungsplänen
auf der Grundlage des organisatorischen Zusammenschlus-
fes der Vorzug au geben ist. Die zweckmäßigste Organi-
sationsform in Verbindung mit dem Reichsbunde für die
Förderung der Reubautätigkeit sei die. der Gesellschaft mit
beschränkter Haftung im Gegensatz zu der bisherigen Form
der Genossenschaften. Die Reichskonferenz hat daher dem
Vorschlage des Bundesvorstandes zugestimmt, die Sied-
lungsbeftrebungen von der Zentrale aus in Form einer
G. m. b. H. zul fördern. Diese Rechtsforni bietet die-
selben Vorteile gemeinnütziger Art, wie die Der Genossen-
schaften. Das Band zwischen Siedlern und Reichsbund
wird sogar dadurch erheblich gefestigt. Auch Tochtergesell-
schaften in den einzelnen Provinzen und Ländern sollen
gebildet werden, aber nur dort, wo es nicht zu- umgehen
ist. Bei Möglichkeit mit bestehenden bewährten Unterneh-
mungen dasselbe Ziel zu- erreichen, das Die G. m. b. H.
des Reichsbundes erreichen soll, wird natürlich von der
Bildung von Tochtergesellschaften abgesehen. Gut geleitete
Genossenschaften, bei denen die Verhältnisse einer Auflö-
sung eiitgegenstehen, können nach Prüfung durch den Bun-
desvorstansd für die Uebertragmig von Gesellschafteranteilen
in Frage kommen. Die Verleihung der Gemeinnützigkeit,
der übrigens nichts mehr im Wege steht, bringt bekannt-
l.ch besondere Vorteile mit sich tBefreiung von Grund-
erwerbssteuer, Stempel und Gebüh-ren, Inanspruchnahme
der Kapitalabfindung einzelner Siedler). Betreffs Finan-
zierung von Siedlungsvorhaben ist es klar, daß diese

große Aufgabe nur unter weitestgehender Inanspruchnahme
von öffentlichen Mitteln gelöst werden kann. Die Sorge
um den gänzlichen Fortfall der Mittel aus dem Ertrag
der Sosndersteuer nach der 3. Steuernotverordnung (Haus-
zinssteuer usw.) ist nicht voll berechtigt. Jmmerhsin bleibt
aber noch ein für die Minderbemittelten garnicht oder
nur schwer ausszubringender Betrag der Bau-kosten zu dek-
ken. Wer den Betrag aus eigenen Mitteln aufbringen
kann, kommt in der " Regsel auch dann noch nicht zum
Ziel, wenn er nicht eine große Organisation als Rücken-
deckusng hat, wie es beim Reichsbund der Fall ist Jn
der Regel werden für ein Eigenheim oder eine Mietwoh-
nung im Erbbaurecht 1500——2000 Mk. erforderlich sein,
welche Beträge sich Jnhaber des Beamtenscheins durch
Rückgabe dieses event. verschaffen können. Auch durch die
Kapitalabfindung der Renten, die doch immerhin in einem
Grundstück angelegt, eine der günstigsten Kapitalsanlagen
darstellt, kann hier Rat geschafft werden. Aber die Kapi-
talabfindung an sich ist nach den heutigen gesetzlichen Be-
stimmungen immer noch ein Willküraskt Der Versorgungs-
behörden, der in den Reihen der Kriegsopfer als Unge-
rechtigkeit empfunden und deshalb nicht allzuviel in An-
spruch genommen wird. Man kommt halt wieder au dem

Wer kein Geld hat oder keins aufbringen
kann, kann auch nie siedeln. — Unter Punkt Verschiedenein
wurden noch einige interne Angelegenheiten erledigt, wo-
nach die Versammlung geschlossen wurde. —- Rächste Ver-
sammlung am Donnerstag, den 30. 4. wieder in der
»Seilerschänke«.

* Ser bekannte Flieger Espenlaub
von der Grunauer Fliegerschule führte mit einem von ihm
neuerbauten KleinmotorFlugzeug einen Probeflug aus.
Unweit des Grunauer Kirchhofes versagte Der Motor und
der Apparat stürzte aus einer Höhe von etwa 20 Metern,
sich nochmals überschlagend, ab. Beim Aufschlagen auf
dem Erdboden explodierte der Benzintank und der Appa-

in Brand. Espenlausb, der angeschnallt war,

und Brandwunden davon. Herzuseilende Bewohner von
Grunau brachten den zuniteil verbrannten Apparat in die
Flughalle zurück.

* Bsesteuserung von Toten. Unsere Kom-
,muna-lverwaltung braucht Geld und da alle Möglichkeiten,
die Lebenden zu versteuern, längst erschöpft sind, hat man
jetzt au dem Verzweiflungsmittel gegriffen, auch die Toten
zur Steuer heranzuziehen. Dieser Ausweg aus dem Di-
lemma der Finanznöte ist offenbar umso dankbarer und
bequemer, als er dem üblichen Verfahren gegenüber den
Vorteil für sich hat, daß die Toten nicht reklamieren kön-
nen und obendrein auch keinen Anspruch auf die durch
die Steuerzahlung erworbenen Rechte erheben. Nach der
Verfügung wird für jede »große Leiche« eine Steuer von
10 Mk., für eine »kleine« eine Steuers von 5 Mk. erhoben.
Jn Nachbargemeinden Verstorbene, die den Wunsch äußern,
auf unserem Kirchhof ihre letzte Ruhestätte zu finden,wer-
den mit 100 Mk. besteuert. Dieser Betrag wird indessen
auf die Hälfte ermäßigt, wenn- der Verstorbene vorsichtig
genug war, sich rechtzeitig einen Platz auf unserem Kirch-
hof zu kaufen.

Eunne rs d o r—f. Am Sonntag nachmittag ereignete
sich ein Zuisammenstoß zwischen der Straßenbahn und
einem Auto. Das letztere, das von Warmbrunn nach
Hirschberg fuhr, sauste bei »Drei Eichen« in einen ent-
gegenkommenden Straßenbashnzug. Jnfolge des Schneetreds
bens dürfte der Ehausfeur das Herannahen der Straßen-
bahn übersehen haben. Das Auto wurde schwer beschädigt,  

der Führer desselben und der Fahrgast sind zum Glück
mit leichten Verletzungen davongetommen. Den Wagen-
führer der Elektrischen trifft kein Verschulden ‚

Giersdosrf. Ein schwerer Möbelwagen der-Fa.
Rudolph-Hirschberg fuhr am Donnerstag durch unseren
Ort. Vor einem bellenden Hunde scheuten die Pferde
und gingen durch. Der Kutscher wurde vom Wagens ge-
schleudert, ein Stück Weges gesichleift und kam unglück-
lichertveise unter Die. Räder des Wagens, die über ihn
hinweggingen. Der Verunglückte wurde nach Hirschberg
gebracht. «

Pombsen bei Jauer. Zwei Arbeiter stahlen aus
der Scheu-ne eines hiesigen Rittergutes Getreide, das sie
nach Schönaus in die Mühle bringen wollten. Die Diebe
hoben vom Dach der Scheune Ziegeln ab und holten auf
diesem Wege das Getreide heraus. Das Fuhrwerk, welches
das Getreide zur Mühle bringen wollte, wurde ver-folgt
und die Diebe gestellt. .
 

Nah und Senf
O Dr. Rudolf Steiner gestorben. Jin Alter von R

Jahren ist in Sornach Sr. Rudolf Steinen der bekannte
Leiter der Anthropofophischen Bewegung, nach lang-
jährigem Leiden gestorben.

O Mord und Selbstmord. Aus noch unbekannten Grüne
den erschlug der 60 Jahre alte Kellner Keithan Schnee-
berger in Berlin seine Wirtschafterin, die 34 Jahre alte
Käthe Fuchs, und tötete sich dannselbst mit Leuchtgas.

O Ein deutscher Dampfer gestrandet. Der Hamburger
Dampfer ,,L a v i n i a«, nach Rotterdam mit Stückgut aus-
gehend, ist bei Rorderneh gestrandet. Die Versuche, ihn ab.-
anbringen, waren bisher vergeblich.

O Großfeuer in Luekenwalde. Jii der Luckenwalder
Decken- und Wollwareiifabrik Johann Asendorf brach
nachts Feuer aus. Das alte Fabrikgebäude wurde gänz-
lich eingeäschert. Dank tatkräftigen Eingreifens der
ankcnwalder Feuerwehr konnte das neue Fabrikgebäude,
bis auf den Dachstuhl, gerettet werden. Es dürfte Brand-
stiftung vorliegen. Etwa 300 Arbeiter sind brotlos.

O Ein eigenartiger Unglücksfall. Zwecks Wahrnehmung
eines Gerichtstermins war ein außerhalb Geras wohnen-
des Dienstmädchen nach Gera gekommen und hatte bei
einer bekannten Frau übernachtet. Letztere schloß am
Morgen bei ihrem Fortgang aus Gedankenlosigkeit das
noch schlafende Mädchen ein.· Als dieses aufgewacht war,
merkte es zu feinem Entsetzen, daß es nicht aus der Woh-
nung herauskommen konnte. Jn ihrer Aufregung ver-
suchte sich die Eingeschlossene an einer schwachen Schnur
aus zehn Meter Höhe in den Hof herabzulassen. Die
Schnur riß jedoch und das Mädchen stürzte ab. Schwere
Verletzungen machten ihre Überführung in das städtische
Krankenhaus nötig, wo die Bedauernswerte am Abend
verschied.

O Die Volkszählung im Memelgebiet hat das vor-
läufige Ergebnis gehabt, daß im Memelgebiet insgesamt
141274 Personen wohnen.«Davon entfallen auf den Stadt-
kreis Memel 35 715, Den Landkreis Memel 30 396, Kreis
Hehdekrug 36 409, Kreis Pogegen 38 754 Personen. Nach
der Zählung im Jahre 1910 belief sich die Zahl der in. den
jetzigen Grenzen des Memelgebietes wohnenden Personen
auf 140 740. «

O Selbftmord eines 17jährigen aus unglücklicher Siebe.
Der Wiener Gewerbefchüler Richard Z i t a wurde auf der
Stegalpe tot aufgefunden. Der Siebzehiijährige hatte
Selbstmord begangen, indem er sich die Pulsadern beider
Hände aufschnitt und sich dann erhängte. Das Motiv der
Tat ist unglückliche Liebe.

O Zum Lothringer Grubenunglück. Die Zahl der Opfer
der Merlenbacher Grubenkatastrophe hat sich auf
53 Tote erhöht, da noch zwei Verletzte gestorben sind.

O Ein 7ljähriger Mörder. Jn N eu ch a t el wurde ein
71jähriger Greis, der einen anderen Greis getötet hatte,
zu zwanzigjähriger Freiheitsstrafe verurteilt. Der Mord
geschah aus Eifersucht, weil der Getötete angeblich der
Frau des Mörders nachgestellt hatte. Vor 20 Jahren war
er Trsauzeuge bei der Hochzeit feines damaligen Freundes
gewe en.

0 Die fünf deutschen Leichen in Scapaflow. Zur Auf-
findung von fünf Leichen an Bord eines gehobenen deut-
schen Zerstörers in Scapaflow meldet ,,Sundai) Expreß«
aus Aberdeen, nach den Uniformresten handele es sich um
deutsche Offiziere. Die aufgefundenen Leichen seien sofort
wieder der See übergeben worden.

O unbefugter Fischfang in den isländischen Gewässern.
Das Jnspektionsschiff Fylla hielt die deutschen Fisch-
dampfer P r e u ß e n und Ku r l a n d wegen Fischens auf
isländischem Seegebiet an. Sie Kapitäne wurden zu einer
Geldstrafe von 10 000 bzw. 15 000 Kronen verurteilt.
Außerdem wurde Befchlagnahme der Fangge-
r ä t e angeorbnet.

Börse und Handel. .
Amtliche Berliner Rotierungen vom 30. März.

its Börsenbericht. Das Ergebnis der Wahl, die keine «·«En-t-
scheidung gebracht hat, wirkte auf die Börse ganz offensichtlich
verstimmend, dazu kamen Berichte von weiteren Betriebs-
stillegungen. Die Borse reagierte auf diese Stimmungs-
mbmente dadurch, daß die Kurse bei ruhigem Geschäft über-
wiegend nachgaben. Am Geldmarkt machte sich wohl im Hin-
blick auf die Ultimoverpflichtungen stärkere Nachfrage bemerk-
bar. fo daß die Satze etwas anzogen, tägliches Geld stellte sich

- auf 8—10 %‚ moiiatliches Geld auf 10——12 %. Am Markt der
inländischen Anleihen konnten K.-Schätze, die letzhin sehr stark
eingebußt hatten, auf 0,70 % anaiehen, im übrigen war das
(gle‘fr eätft in Anleihen ruhig bei vielfach nicht behaupteten

30. 3. 28. 3. 30. 3. 28. 3;
Wetz« märt. 249-252 248-251 Weizkl.f.Vrl 14 14
pommerscher —— - Rogkl. f. Brl. 14,5 14.5
Rogg.,märk· 234-238 233-237 Raps 395-400 395-400
poinmerschei —- — Leiusaat 390·400 390-400
westpreuß. —- -— Viktor.-Erbs. 22-29 22-29
guttergerste 200-224 205-224 kl.Speiseerbs 18—19 18-20
raugerste 225-246 225-246 Futtererbfen 18-19 18-19

Hafer. märk. 186-194 185-193 Pelus ken 18-19 18-19
poininerscher —- — Ackerbo nen 19-20 19-20
we teuß. — —- Wicken 18,5-20 18,5—20
Wezmmehc Lupin..blaue 10,5-12 10.5-12
p.10l)Kil.fr. Lupin.,gelbe 10.5-14.5 12.5-14.5
Bin. br. incl. Sekadella 13-15,5 13-15‚5
Sack (feinft. Rapskuchen 15.3-15,6 15.153
aufnahm.) 83.2-36 33.2-36 Leinkucheii 21-21,2 21
Roggenineh Trockenschtzi. 10s10,2 10-10.2

p.100 an. fr. ow.Zuckschn. —- — .
Berlin br. l Torfml.30 70 9,2 9.2

lntl. Sack 31.5-34 31.5434 Rarioffe fl. 1949.2 19-192     



65599,: « gez-UN; starren 17,1
rnne 113,04——113‚32; ban. 76„72—76

weest-« Der Lebensntsdlståltungsindex fieigsß Die aus der neuen eri-
ter.ten..»Gru age berechnet eichsindexzifser für die
”alleunab(C-rnii rung,Bgzäorneuns, Heizung, Bkleuchtmi,

Fauna ,un Son i·g"erB ar eläu t sich nach den Fe-
ngen. des Statisiischen Ret samts r den Durchschnitt
Monats März auf 136,0 (gegen 135,6 im Vormonat). Sie

ssich sonach um 0,3 % erhöht. Na der· alten Met ode würde
c«b die Jndexzis er für den Dur ch chnitt März au 125„7 in

nach um 0,5 % öher als im Februar (125,1) stellen.

si- Produktenbörseg Getreide und Olfaaten per 1000 Kilo-
samm, sonst per 100 iiitngranim.

1722, chivfdi
n«orw:g. 65,99
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Äktien—Gesellschait

Schützengilde.

Volksbücherei

Werkinwynlenden
Volksbücherei des Bürgervereins Bad

W a r m b r un n : Ausgabe jeden Montag,
von Z 4—-% 6 Uhr im Gemeindeamt.

Jeden Dienstag von nachmtttagss
5 Uhr an Stutzenschießen im Hotel »Viitoria«« I

Stenographen-Verein »Stolze-Schrey«.
Jeden Mittwoch abends 8 Uhrn new-nas-
abend in der Evang. Schule. —- Freunde des

Systems will-kommen.
des Bürgervereins He-

rischdors. Ausgabe: jeden Dennerstca
—»so-—- ..,,l»»HW Hllllwhsz
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April, ahxnds 8 Uhr: Matta sdkiiammtung
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Yeiianntnmcitung
1Feuertofch- event. Uebusngsdslichttg

für den Monat A p r i I 1925 ist Abteilung 1 (21m.-
Büchst. A—H). Versammlungsort ,,.Schles sJ'Iblei‘“.

’85; Üni'mhrnnn, den 2.8 3.1925 Der Gemeindevorstand  
Hirschberg, hängt im Hausflurs des Getneindeamtes »öffent-
lich aus.

wach, den 1. April 1925, vormittags in der Zeit dpn

Bekanntmachung
Eine Bekanntmachung, betr. Hundesperresim Landtreis

’ Klein- und Sozialrentnerunterstützung wird am Mitt-

 

· zahlt. Die Auszahlung findet mir an diesem Tage t«tatt.

Am Dennerstsg«ppitn 2.. 15. vril 1925, nach-
mittags in der Znit UND-Z hr, sitt, nbei detn rat-
tifchen Arzt Herrn ,anngigg Sprschstitzt ein ftir sitnet-,
beratung statt. .

Herischdrnc den 30. kMärz ‚1925.

 

Restaurant Deut-ein Flotte
ßnh Mastmisrunn

Qgente Qienntnn, -.d 31. März1925

Schweinschlachten
gibendm Mutttadendbrot

Es ladet ergebensi ein
‚ « RichardRosler.

00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

Eint-l mm ist ..irnuiistn 'Iimne“
Gr.Dann-en-Kassee
»Hi- 4 Just-: Musikalische Unterhaltung.

Herien herzlichst "willkommen!
"’Es’iafien fritindiichfiein
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“Goldmark-Werte iiier tian
erzielen Sie aus Jhnn Vnkiriensn Kriegs-

Znnngsnnleiicn Hypotheken u. fnnniqcn tönt-inmitt-
wetten bei fofoktinn Verwendung Ausführliche Br-

"man, Anneifnnnenneisi Verwertunnsliiten Anmelde-
Minima ntnknEinsknimnn non i Rentenmnk duckt
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57malt—6356215655115
Beginn neuer Morgen-— nnd

stund-Hutte am 15. Zprii in:
'Ißndmibi'nng: einfache, bnnpelte, amerikanische
IStenograpljiu System Stolze-Schien

Schreidmnschiner Zehnsingerfyitem.
ndnche innen-neue Ausbildung jedes Einzelnen bis zur «94-——

Höchitzahl der Teil-
Halbjahrige Latine-

tgknmmenen Bilanzsicherheit.
Sääbmhtnet am Rurius 8—-—10Perionen.
2"“ gttei bei 40 Std. monatl mäßigen Honoran

ieitaniiie erteilt mit der Prüfunges und Sachverständigen-
austrank -— Gefl Anmeldungen erbeten an:

Ti. Hattbei,
_Ißebmin für Sp ialhandelefacher
Watmdrunn SchchoßiStraße 8,

Abgangs-

TI-

8—11 Uhr im Zimmer 2 des hiesigen Gemeindeamts ar-

«-

 

  
Große 3,

0450,

   

   Ynabensritiirten 0,65
  

Anat-entwinden Gr. 50 1375
Ytnatientportiiemd Gk 60 1,95
Gewinn-fächelten Gk.10,45

gis-inderstriimtife«6

Mädchenttitiirzen Gk60913256°° 

Mädctienitemden Gr. 40 0,95
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